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Treffen der Memelländer

Dortmund – Wir laden Sie ganz herzlich am Samstag, den 
22. April 2023 um 13:00 Uhr in die Deutsche Heimatstube, 
44139 Dortmund, Landgrafenstr./Ecke Märkische Str., Ein-
gang Märkische Str. 1-3, zu einem gemütlichen Beisammen-
sein ein. 
Nach der Begrüßung beginnen wir mit einem kleinen Mittags-
buffet. Auch Kaffee und Kuchen bieten wir Ihnen wieder an 
und es bleibt genügend Zeit für Unterhaltungen. 
Für die Planung wären wir Ihnen für eine Anmeldung dankbar. 

Gerhard Schikschnus
Tel.: 0231 62836900 / Handy: 0173 8103050

E-Mail: g.schikschuns@web.de

Köln – Wir treffen uns am Samstag, den 22. April um 14 
Uhr im Brauhaus in Köln-Dellbrück, Dellbrücker Str. 61. Vom 
Hauptbahnhof mit der Linie 18 in Richtung Thielenbruch bis 
Haltestelle Dellbrücker Str. Wer Mittagessen möchte, sollte 
etwas früher kommen. 
Als Programm ist vorgesehen:
	 1.	Geistliches Wort 
	 2.	� Vor 100 Jahren wurde das Memelgebiet von den Litau-

ern besetzt. (Was sagten unsere Eltern und Großeltern 
über dieses Ereignis)

	 3.	Neues aus der Heimat 
Wir würden uns über einen zahlreichen Besuch freuen. 

Herbert Jaksteit, Tel.: 0170 831 5959 

Memel – Der Deutsche Kulturverein Memel lädt zur Jahres-
hauptversammlung am Samstag, den 25. März 2023 um 14 
Uhr in das Minderheitenzentrum im Memeler Skulpturenpark 
ein. 
Informationen bei Heiko Roland Kreßin, Tel.: 0037 067552084 
sowie zum Ostereierfärben am Gründonnerstag, den 6. Ap-
ril 2023 um 18:30 Uhr und zur Osterfeier am Ostersonntag, 
den 9. April 2023 um 15:00 Uhr jeweils auch im Minderhei-
tenzentrum.

Vokietuva und AdM laden heute 
schon zum „Tag der Deutschen Ein-
heit“ am 3. Oktober 2023 in den 
Konzertsaal (früheres Schützen-
haus) ein. In diesem Jahr findet die 
Veranstaltung zum zehnten Mal 
statt. 

Erinnerungen an meine Jugendzeit in Memel
Teil II · 1928 – 1934 · Georg Grentz 

Die Aufzeichnungen beschreiben die Jugendjahre meines Vaters 
von 1928 bis 1934. Sie enden hier mit Beginn seines Studiums in 

Königsberg. 
Wie im Teil I habe ich seine Erinnerungen abgeschrieben, seine 

Zeichnungen und die Fotos aus dem Original in den Text eingefügt.

Christiane Bernecker
Fortsetzung aus Nr. 01 - 2023

Auf dem Memeler Festungsgraben
Viel könnte ich noch berichten von herrlichen Ruderfahrten 

in der so unendlich wasserreichen Umgebung unserer Stadt und 
Heimat, von rauschenden Festen im Saal des Vereinshauses, wo 
wir tanzten, dass die Sohlen rauchten bis in die Morgenfrühe, 
und meine Schwester unter meiner „Obhut“ sozusagen in das 
Gesellschaftsleben der jungen Generation eingeführt wurde. 
Dass sie dabei stets Freundinnen mitbrachte, sah ich gar nicht 
ungern, konnte ich damit ja nicht nur mich mit knusprig-jungen 
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Tanzpartnerinnen versorgen. Wenn ich dann so mit drei Marjell-
chen im Saal aufkreuzte, gab es mehr als genug Ruderkamera-
den, die nur zu gern an meinem Tisch Platz genommen hätten 
und solches mit Spendierfreudigkeit an der Theke zu unterstrei-
chen suchten. – Ach ja, es war eine verd… schöne Zeit! Sie en-
dete, als dem Verein eine Damenabteilung angegliedert wurde! 
Wie immer, wenn Frauen, zumal noch 
jüngere, in eine Männergesellschaft ein-
brechen, gab es sehr bald Eifersüchtelei-
en und Intrigen mit daraus resultierenden 
Feindschaften, Gehässigkeiten usw. 

Die raue Gemütlichkeit in den Gesell-
schaftsräumen hörte schlagartig auf, es 
wurde Süßholz geraspelt, man versuch-
te sich vor den Mädchen hervor zu tun, 
Schönlinge feierten Triumphe vor denen, 
die eigentlich nur des Sportes wegen da 
waren. Gleiches galt auch für Mädchen, 
die eigentlich rudern und nicht poussie-
ren wollten, deren Bootsmannschaft aber 
in „so’ne und solche“ zerfiel und daher 
uneins war. Es war eben vorbei mit der 
Gemütlichkeit. So kam es öfter vor, dass 
Bootsbesatzungen sich zum Nachmittag 
oder Abend verabredeten, um Pflichtkilo-
meter abzurudern. Im Bootshaus sprang 
dann plötzlich der eine oder andere ab, 
weil da gewisse, ihm wichtiger erschei-
nende Mädchen herumsaßen. Die anderen 
waren dann umsonst gekommen, wenn sie 
keinen Ersatzmann fanden und andere, 
kleinere Boote alle ausgefahren waren. 

Ein keineswegs sehr glücklicher Zufall 
schob mich dann in  ein  anderes  Gelei-
se. Um das Tausend an Kilometern die-
ses Jahres voll zu machen, waren wir, ein 
Vierer mit Steuermann, nach Schwarzort 
und weiter zu den Haffdünen gerudert, 
wo wir, an einer freien Stelle, das Boot 
am Ufer hochzogen und den Segelflie-
gern zuschauten, die hier am windzuge-
wandten Hang mit ein paar Gleitern sich 
die Anfangsgründe des Segelns in den 
Lüften zu eigen machten. Und dann ge-
schah es: Da stieg so ein Sperrholzadler 
von der Düne auf, schwebte im Aufwind 
des Hanges auf das Haff hinaus, wendete 

und landete elegant – nur leider genau da, wo unser Boot lag. 
Der ganze Bug war auf Meterlänge nur noch Splitterholz zum 
Feuermachen. Nun, nach einigem Hin und Her ließ sich der Fall 
in Ruhe und Frieden beilegen, die Segelflieger übernahmen die 
Haftung und damit die Beförderungs- und Reparaturkosten un-
seres Bootes. Dass wir fünf dann glatte 15 Kilometer von Per-
welk bis Schwarzort zu Fuß laufen mussten, barfuß und im dün-
nen Ruderdress, weil sich unsere Kleider in der Jugendherberge 
befanden, stand auf einem anderen Blatt. Während der Verhand-
lungen hatte ich mich ein wenig umgeschaut und gleich zwei 
Schulkamraden bei den Fliegern entdeckt, die mir begeistert und 
in den höchsten Tönen das Loblied dieses neuen Sportes sangen. 
„Ob ich nicht auch …? Und ob ich! 

Segelfliegen und Eissegeln 
Eine Woche später war ich Mitglied und fuhr am Wochenende 

mit hinaus nach Perwelk. Wie herrlich zwanglos und - leider - 
auch ahnungslos es dort zuging, davon soll der kleine Zeitungs-
artikel berichten, dem ich in Bezug auf die Unbeschwertheit 
nichts hinzuzufügen habe.
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Als ich das erste 
Mal mit dem Gum-
miseil wie von einem 
Katapult in die Luft 
geschossen wurde, 
flatterten die Hosen 
doch ganz beträchtlich 
und nicht bloß vom 
Fahrtwind. Sehen doch 
schon lumpige zehn 
Meter von oben ganz 
anders aus als von un-
ten. Das kann jeder in 
der Badeanstalt fest-
stellen, wenn er auf 
das Zehnmeterbrett 
steigt. Der herrliche 
Aufwind an den Dü-
nenhängen aber ließ 
uns gut und gerne 50  
und mehr Meter hoch-
steigen, wenn man es 
nur nicht mit der Angst 
bekam und nach unten 
zog. Völlig unbedarft, 
von keiner Sachkennt-
nis getrübt, setzte man 
sich auf den winzi-
gen Sitz vorne auf der 
Kufe, die Füße auf die 
Pedale des Seitenleit-
werks, den Knüppel für 
Höhen-ruder zwischen 
den Beinen, Gurt um 
den Bauch, - und dann 
rief man, ein wenig 

blass um die Nase: Fertig – ausziehen (das Gummiseil straffte 
sich) – laufen (die Zugmannschaft rannte so schnell sie konn-
te hangabwärts) – los! Das Seil wurde losgelassen, glitt vom 
Haken am Sporn und fiel stiebend in den Sand. Man flog, man 
schwebte, man sah den Boden unter sich forteilen, ein wenig 
sang und summte es in den Verspannungen, wie herrlich – man 
flog, man schwebte wie ein kreisender Vogel in der Luft. Ob-
wohl zum Kreisen noch der Mut fehlte, vorsichtiges Antippen 

an die Pedale, der Vogel schien zu reagieren, doch wieviel man 
durfte, riskieren konnte, wollte man lieber nicht ausprobieren. 
Wenigstens nicht beim ersten Mal.

Knüppel ein wenig  herangezogen, - aha, die Nase neigt sich. 
Besser jetzt, mit dem schönen Sandfeld vor mir, runtergehen als 
später in die Birken hinein, falls der Aufwind nicht mehr reichte. 
Und in die See wollte man schon gar nicht. Alsdann - vorsichtig-
vorsichtig den Knüppel noch ein bisschen und noch ein biss-
chen, der Boden raste ja förmlich heran und drunter weg. Und 
dann schnitt die Kufe auch schon zischend in den lockeren Sand, 
neigte sich der Vogel zur Seite wie müde vom langen Flug (der 
ganze zehn Minuten gedauert hatte) und man stieg aus, dehnte 
und reckte sich und fühlte sich überglücklich: Man war ja geflo-
gen, ganz richtig geflogen! 

Natürlich gab es bei so viel Begeisterung gepaart mit größt-
möglicher fachmännischer Ahnungslosigkeit auch Bruch, ziem-
lich viel sogar, und es musste in freiwillig geleisteten Arbeits-

stunden viel repariert und noch mehr neu gebaut werden.
Vor allem Tragflächen gingen beim Aufsetzen oft zu Bruch, 

wenn der Vogel sich vorzeitig zur Seite neigte, bevor er genug 
Geschwindigkeit verloren hatte und in den Sand schnitt. Wie 
durch ein Wunder gab es aber kaum jemals Körperschäden, von 
einer Rückgradstauchung abgesehen, die den Kameraden mo-
natelang ins Gipsbett zwang. Die „fachmännische“ Beratung 
erfolgte durch Herrn Rumpelt, der im 1. Weltkrieg Kampfflie-
ger gewesen war, vom Segelfliegen aber nur wenig mehr als 
wir verstand. Wenigstens konnte er uns aber die Wirkungsweise 
und Bedienung der Höhen- und Seitenruder verklaren, und das 
war ja auch schon viel wert. Arg vermisst haben wir, wenigs-
tens anfangs, nur die Bremse, wenn das Sandfeld allzu schnell 
auf einen zu und unter einem weg zu rasen schien und dichte 
Baumgruppen beängstigend schnell herannahten. Es hörte sich 
gar nicht gut an, wenn der Vogel krachend, prasselnd, berstend 
sich zwischen Stämmchen drängte. Der massive, eisenbeschla-
gene Sporn bewahrte den Mann vor ernsteren Beschädigungen, 
er kam mit Schrammen und Kratzern im Gesicht davon. Den 
Vogel verwendeten wir dann zum Kaffeekochen am Lagerfeuer. 
Nicht lange, hatten wir einen neuen gebaut.

Fortsetzung folgt...

Bei dieser Taufe habe ich auch irgendwo in der Menge gestanden 
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Anzeigenschluss

für die kommende 
Ausgabe des Memeler 
Dampfboots  
ist am Donnerstag,  
06. April 2023. 

Redaktionschluss

für die kommende 
Ausgabe des Memeler 
Dampfboots  
ist am Montag,  
03. April 2023. 

Die Artikel in dieser Ausgabe stellen  
ausschließlich die Meinung der Autoren dar  

und entsprechen nicht unbedingt der Ansicht des 
Verlags des Memeler Dampfboots. 

Was man tief in seinem Herzen besitzt,
kann man nicht durch den Tod verlieren.

Johann Wolfgang von Goethe

In Liebe und Dankbarkeit haben wir Abschied
genommen von unserem Vater,

Schwiegervater, Opa und Uropa.

Werner Lentin 
	 * 11.11.1926	 † 01.02.2023
	 in Memel 	 in Hartenholm

Manfred und Sabine
Siegfried und Renate

Deine Enkel
Stefan, Markus mit Anne und Emelie

Die Urnenbestattung hat am 03.03.2023 im Familienkreis 
im Ruheforst Hartenholm stattgefunden.

Am 09. März 2023 feierte unsere Mutter

Rosemarie Meschkies 
geb. Sedelies

ihren 80. Geburtstag

Wir gratulieren dazu von Herzen 
und wünschen Dir alles Liebe

Deine Töchter 
Gabi und Brigitte 

mit Familien
 

Aus Memel, 
jetzt:

Witschgasse 9, 
50259 Pulheim


